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Lin englischer Kreuzer in der Adria versenkt.
Mehrere italienische Uebergangsversuche über den Jsonzo wurden zurück¬
geschlagen. — Die amerikanische Note soll Zreitag veröffentlicht werden.

Nriegrinvalitzensürsorge und
Eartenstadtfiedelungen.

Mit einem beachtenswerten Vorschläge zur Fürsorge
für unsere Kriegsinvaliden tritt der derzeitige Chefarzt des
Militärreservelazaretts Rennbahn - Grunewald , Geheimrat
Dr . Hermann Salomo «, an die Oeffentlichkeit. Aus¬
gehend von dem Gedanken, daß den Kriegsverletzten und
Hinterbliebenen neben dem selbstverständlichund je nach
der Erwerbsbeeinträchtigung verschieden hoch zu bemessen-
den Ehrensold nicht nur das Recht auf Arbeit gebührt, son¬
dern auch alles das, was ihrer — wenn auch mit vermin¬
derten Kräften ausgeführten — Arbeit den richtigen Lohn
gewährleistet, befürwortete er neben der Wiederherstellung
der Erwerbsfähigkeit auch die Schaffung einer entsprechen¬
den Erwerbsmöglichkeit. Er zweifelt nicht daran , datz in
der ersten Zeit gehobener vaterländischer Begeisterung und
Opferfreudigkeit viele industrielle Arbeitgeber Kriegs-
invaliden einstellen werden, aber er ist davon überzeugt,
datz beim ersten größeren Konjunkturrückgang die Inva¬
liden an erster Stelle abgeschoben werden. Dazu kommt,
datz diese Art Mildtätigkeit von einer nicht geringen Zahl
der Invaliden im Hinblick auf die gesunden Kameraden
schwer empfunden wird, ganz abgesehen davon, datz man
den Arbeitern , die ihre Akkordarbeit in Kolonnen leisten,
nicht zumuten dürfe, ihre vermindert erwerbsfähigen
Kollegen mitzuschleppen. Will man unseren Invaliden das
Gefühl des blotzen Durchgeschlepptwerdens ersparen und
ihnen um jeden Preis die Hoffnung auf ein Vorwärts¬
kommen geben, dann ist es nötig, viele ganz neue eigen¬
artige , von den bisherigen abweichende Arbeitsgelegen¬
heiten zu schaffen.

Die Lösung dieser Aufgabe erblickt Salomon darin , datz
man von vornherein die Erwerbsfragen zusammen mit der
Siedelungs - und Wohnungsfrage behandelt. Unser heutiges
Wohnkafernensystem bedeutet schon für den Gesunden eine
Verengerung des äußeren Lebensraumes w,e des Wohn-
raumes in 'einem Maße, das zur Verkümmerung seiner
leiblichen und geistigen Kräfte führt und führen mutz: für
den Invaliden , den körperlich Verstümmelten, beschränkt
Bewegungsfähigen , den Kranken bedeutet es völlige Be¬
raubung der wichtigsten Lebens- und Gesundheitsbeding-
ungen : der Energie spendenden Sonne , der erquickenden
frischen Luft, des innigen Zusammenhanges mit der Natur,
der allein uns harmonische Kultur ermöglichen kann : es
bedeutet die Verdammnis zu immer weiterer körperlicher
wie geistiger Verkrüppelung , die hoffnungslose Besiegelung
seines Jnvalidentums im schrecklichsten Sinne des Wortes.
Es gilt, dafür zu sorgen, datz die Wohnverhältnisse nach dem
Kriege nicht noch schlechter werden.

Diese Befürchtung ist leider keineswegs von der Hand
zu weisen. Wir müssen mit der Möglichkeit einer Wohn¬
ungsnot rechnen, denn ganz abgesehen davon, daß das Be¬
dürfnis und die Notwendigkeit, zu sparen, sich am erste«
und am schärfsten bet der Wohnung äußert , und daß infolge¬
dessen viele Familien ihre bisherigen behäbigeren Wohn¬
ungen mit kleinen Wohnungen vertauschen werden, hat
auch die Bautätigkeit , die vor dem Kriege schon viel zu
gering war , während des Krieges fast ganz gestockt. Es
wird also ein Mangel an kleineren Wohnungen eintreten.
Man schaffe deshalb für die Invaliden zunächst gesunde.
Wohnungen, was am besten in Fornr gemeinnütziger Gar
tensiedelungen zu geschehen hätte, die ergänzt werden durch
Rentengutsiedelungen für solche Kriegsinvaliden , die Nei¬
gung und Fähigkeit zur landwirtschaftlichen Betätigung
haben. Man hüte sich aber, durch gelinden Zwang und
Verlockungen einen künstlichen Andrang zu Reutenstellen
oder gar zu besonderen Kolonien für Kriegsinvaliden zu
schaffen. Mit Recht betont Salomon , je mehr der Invalide
unter Gesunden aufgehen kann, um so besser für ihn. um
so stärker werden die Willensimpulse sein, die für frohes
Schaffen in ihm wirken werden. Eine reine Kriegs-
invalidenumgebung kann nur hemmend ans seine Willens¬
kraft und Lebensfreude wirken.

In Verbindung damit regt der wertblrckende Arzt eine
durchgreifende gesetzliche Regelung der Lohn- und Arbeits-
Verhältnisse in der Hausindustrie und die Schaffung von
Arbcitsgenossenschaften von Kriegsinvaliden für Aufträge
von öffentlichen und privaten Betrieben an. Er befindet
sich dabei in Uebereinstimmung mit dem Reichsverein der

liberalen Arbeiter und Angestellten, die in einer Eingabe
die gleiche Forderung aufgestellt haben, aber er will zweier¬
lei vermeiden, einmal die Bildung reiner Jnvaliden-
arbeitsgenossenschaften, und zwar aus psychologischen und
aus wirtschaftlich-technischen Gründen , und zweitens die zu
stark zentralistisch und behördlich bevormundete Art der
Verwaltung . Wird durch diese Vorschläge auch nicht allen
Invaliden geholfen, so wird doch der Teil , der dadurch vor
Verelendung bewahrt bleibt, nicht gering sein, namentlich
dann nicht, wenn Reich und Einzelstaaten sich ihrer
Pflichten bewußt werden und mit billigem Kredit helfend
einspringen, und wenn ferner die Kommunen, die jetzt er¬
freulicherweise überall die Krüppelfürsorge zu organisieren
beginnen, auch dieser Art von Fürsorgk ihre Aufmerksamkeit
schenken. _

Vernichtung eines engi.Cmhmenkreuzers
durch ein österr,-migar. U-Boot.

Wien. 10. Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel.j
Amtlich wird verlautbart:
Unterseeboot IV, Kommandant Linienschrfsskapitän Sin-

gnle, hat am 9. d. M.. vormittags. 39 Meilen westlich von
San Giovanno di Medna eine« englische« Kreuzer. Typ
„Liverpool", der von 8 Zerstörern geschützt fuhr, torpediert

und versenkt.  Flottenkommando.
*

Die geschützten Kreuzer der Liverpoolklasse gehören
ihrer großen Schnelligkeit wegen zu den wertvoll'tru
Schissen der englischen Marine . Sie sind ^ urblnenkreuzer
vom Jahre 1909 und machen 26 bis 27 Merlen Fahrt rn der
Stunde . Ihre Artillerie besteht aus zwei 15.2 Zentimeter -,
zehn 10,2 Zentimeter - und vier 4,7 Zentimeter -Geschützen.
Die Friedensbcsatzung beträgt 376 Mann.

Besonders interessant ist die Gegend, in der der englische
Kreuzer versenkt wurde. San Giovanno di Medua ist ein
an der albanischen Adriaküste , gelegener Hafenort . und
zwar gerade an jenem Teile des Küstengebietes, den Serbien
für sich beansprucht und auf den es zurzeit den tollkühnen
Vorstoß macht. Es liegt nahe, anzunchmen, daß englische
Kriegsschiffe von der See aus das serbische Vorgehen unter¬
stützen sollen, zum mindesten aber den Auftrag haben, die
Küste vor einem Angriffe der öfterreichlsch-ungarnchen.
Flotte zu schützen. Der serbische Vorstoß geschieht also im
Einvernehmen mit dem Vormunde des Vierverbandes . Die
übrigen Balkanstaaten können sich eine Lehre daraus ziehen.

Vryans Gründe.
Aus dem Haag, 10. Juni . (Eig. Tel . Ctr. Bln .j

Bryau erließ einer Washingtoner Meldung zufolge
eine Erklärung, wonach er Wilso« gegenüber in zwei
Punkte« verschiedener Ansicht gewesen sei. Bryan wünschte,
datz wegen der Unterseebootfrage von einem inter¬
nationalen Ansschntz  eine Nntersuchung eingeleitet
werbe« sollte. Eine derartige Lösung sei durch Schieds¬
gerichts - Verträge,  welche die Vereinigten Staaten
swenn anch noch nicht mit Deutschlands mit 38 Ländern
geschloffen hätten, vorgczeichuet. Bryan meinte ferner, daß
Amerikaner nicht das Recht  hätten , nachdem
Dentschland seine Warnung  erlaffe « hätte, ihr eigenes
Land durch eine Reise in die Kriegsgewäffer zu gefähr¬
den.  Das ganze Kabinett unterstützte Wilsons Ausfaffnng,
daß eine schiedsgerichtliche Lösung unmöglich sei. wenn
Dentschland nicht vorher die Erklärung ab¬
gebe , daß es die willkürliche Zerstörnng von
Handelsschiffen einstelle.

Die lritische amerikanische Rote.
Amsterdam. 10. Juni . (T.-U , Tel.)

Aus New-Aork wird gedrahtet: Die Antwort an Deutsch¬
land wird heute in Berlin überreicht und ihr Wortlaut
morgen  in den Blättern mitgeteilt werden. Ungchenre
Anfregnug herrscht über Bryans Rücktritt.

Rotterdam, 10. Juni . (T.-U.-Tel.j
Die Ankündigung des Staatssekretärs L an sing,  daß

die Note an Deutschland am Freitag morgen rn den amerr-
kani'chen Blättern veröffentlicht wird , ist nach Reuter
dahin auszulcgen , datz man nicht , wie anfänglich ange-
kündigt. warten soll, bis aus Berlin das Eintreften der Note

b CÊnglandfreundliche amerikanische Blätter meinen, der
Rücktritt Bryans sei unangebracht, da man ihn rn Deutjch-
lanö als Zeichen auffassen könnte, die Mernungen des
Volkes seien geteilt. ^ r .Berlin , 10. Juni . (Tel . Ctr. Bln .j

In Erwartung der amerikanischen Note schreibt der
bisweilen offiziösen Auslassungen dienende ,,B. •

Die Note der amerikaniichen Regierung an Deutsch¬
land ist noch nicht eingetrofsen. Staatssekretär ^ ryan ist
zurückgetreten, weil er den vorgeschlagenen Text der Note
nicht glaubte verantworten zu können. Präsident Wilson hat
seinen ersten Ratgeber, der sich seiner pazifistischen Welt¬
anschauung erinnerte , in schwerer Stunde gehen lassen.
Ein Ausgleich der Meinungen war «lso nicht möglich.
Trotzöem sollte von keiner Seite vorzeitig ver versuch am
gegeben werden, zu friedlicher Lösung zu kommen. Hierzu
soll nicht Zaghaftigkeit raten , sondern der ernste Alle,
politische Beziehungen nicht zwecklos weiter zu verschlech¬
tern. Rücksichten der Menschlichkeit kann man selbstver¬
ständlich walten lassen, soweit Kriegslage » nd
Staats raison es gesta . ten.  Man kann sich lehr
wohl denken, daß ehrliche, und vorurteilsfreie Verhand¬
lungen zwischen den Beteiligten zu einer Verständigung
führen könnten. Keiner von ihnen soll und braucht sich
dabei etwas zu vergeben. Es ist daher abzuwarten , ob die
Note des Präsidenten Wilson die Möglichkeit Z» rrsprwß-
lichen Verhandlungen offen läßt —wir glauben , daß Grund-
laaen sür sie da sind: sie zu betreten kann mit gutem All¬
en der Beteiligten geschehen. Unsere militärischen Jnter-

effen und unser Rechts stand Punkt , auf dem wir
beharren müssen und  w e r d e n, würden eine ehr¬
liche, erfolgversprechende Aussprache nicht hindern.

Die Krisis in der englischen vaumwollindustrie.
Die fünfte VaunnvollfabriK abgebrannt.

Amsterdam, 10. Juni . (Eig. Tel . Ctr. Bln .j
In der Nähe von Manchester ist am Samstag früh

wieder eine große Baumwollfabrik nicdergebranni . die 5.
seit Ausbruch des Lohnstreites in der Baumwollinbustrie.
der sich in den letzten Tagen nach Angabe des „Manchester
Guardian " so sehr verschärft hat . daß der Ausstand von
200 000 Mann als kaum abwendbar erscheint.

*

Arbeiterparteiu. Friedensbewegung in England.
Wie«, 10. Juni . (T.-U.-Tel .j

Das „Neue Wiener Tagbl ." meldet indirekt «^ London,
datz die Unabhängige Arbeiterpartei auf ihrer Glasgower

mit 134 gegen 6 Stimmen beschlossen habe, die
Regierung zur öffentlichen Bekanntgabe der Bedingungen
für einen Frieden aufzusordern.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 10. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Russischer Kriegsschauplatz.
Amtlich wird verlantbart: 18. Juni vormittags:
Die Kämpfe am oberen Dnjestr  und im Raum

zwischen Dnjestr «nd Prnth dauern fort  Die Armee
Pflanzer-Baltin gewinnt weiter Raum nach Norden. Ihre
Angriffskolonne« sind unter fortdauernden Kämpfenb»s
Ob-rtyn «nd bis auf die Höhen südlich H-rodenka vor-

Dem erfolgreichen Borgehen der ans galizischem Bo¬
de« fechtende« Teile der Armee hat sich nun anch ein
Gruppe in der B « ko w i n a angeschloffen, die gestern de
Prnth überschritt «nd stärkere rnssische Kräfte sü^
westlich Kotz mann  znrückwarf. Die sonstige Lage
Norden ist ««verändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Jsonzo front  wurde « nenerliche Ueber«

gangsoersnche  des Feindes bei Plava, Gradrsca»nh
Stagrado abgemiese «,
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Die Verluste des Feind es währen- der letzte»

Schlacht von Seddnl Bahr beziffert man anf mehr als
15  v 0V. Der Feind konnte einen grobe« Teil seiner
Toten noch nicht wegschasfen nnd Netz sie bei unserem
Gegenangriff,  der ihn in seine alte Stellungen
zurück « arf,  ans dem Schlachtfelde.

Bon den übrige« Kriegsschauplätze« ist nichts z«
melde». _

Die Politik der Balkanmachte in italienischer
Beleuchtung.

Lugano, 10. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Ueber die Absichten der Balkanstaaten schreibt die

„Stampa ":
Die Politik des r u m ä n i sche n Kabinetts ist nunmehr

geklärt. Es ist eine Politik der Unschlüssigkeit, die das
Ziel verfolgt, eine Intervention gegen die Zentralmächte
zu vermeiden.

Deutlicher und bestimmter zeigt die bulgarische
Politik ihr Gesicht. Die Rüstungen Bulgariens an der
türkischen(?) Grenze veranschaulichendie Möglichkeit seines
Eintretens zu Gunsten des Vierverbandes.

Die Politik Griechenlands  wird vom Verlauf der
Krankheit des Königs abhängen. Uebersteht der König die
Krankheit — und es sind Anzeichen dafür vorhanden — so
wird an ihm die interventionsfeindliche Richtung nach wie
vor eine Stütze haben, selbst gegen den Willen des Volkes.
Ein weiterer gewichtiger Faktor ist immer noch der Ein¬
fluß Veniselos. Seine Partei wird zweifellos gestärkt aus
den Wahlen vom 13. Juni hervorgehen.

£

Der römische Berichterstatter des „Corriere della Sera"
meldet aus vierverbandfreundlicher diplomatischer Quelle:

Seit dem 2. Juni sind die russisch-rumänischen Unter¬
handlungen unterbrochen, weil eine Einigung unmöglich
ist. Beide Regierungen machen Anspruch auf den Teil der
Bukowina zwischen dem Sereth und Pruth mit Tscherno-
witz. In Bukarest herrschte lebhafte Verstimmung auch
deshalb, weil man den reichen Religionsfonös des Bistums
Tschernowih nicht in den Händen Rußlands sehen möchte.
Gleichzeitig wird aus Petersburg gemeldet, daß Rußland
die Ansprüche Rumäniens auf ein Gebiet mit fast 3000 000
nicht rumänischer Bewohner entschieden abweist. Der Vier¬
verband werde bestimmt jede Erörterung über Bessarabien,
den ruthenischcn Teil der Bukowina und den größten Teil
des Banats ablehnen. Immerhin wird er Rumänien viel
mehr anbieten, als . Oesterreich-Ungarn es tut . Die rus¬
sische Lawine  wird alsbald Ungarn und Rumänien
zum Nachgeben nötigen. (Vorläufig ist die „Lawine" selbst
zum „Nachgeben genötigt" )

Das Befinden des Königs von Griechenlandsj
Berlin , 10. Juni . (T.-U.-Tel .)

Die hiesige griechische Gesandtschaft teilt mit : Nach dem
gestern nachmittag ausgegebenen Krankheitsbericht betrug
die Temperatur des Königs 37, Puls 104, Atmung 20. Das
Allgemeinbefinden ist befriedigend.

Der Unterseebootskrieg.
Amsterdam, 10. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Aus Maasluis wird gemeldet: Der niederländische
Dampfer „Gelöerland" aus Siam hier ankommend, hatte
die Besatzungen zweier englischer Fischerfahr-
zeuge  an Bord, welche 50 Meilen westnordwestlich vom
Waterweg durch ein deutsches Unterseeboot versenkt worden
sind. _

Kleine Kriegsnachrichten.
Die Zahl der blindgeschossenen Soldaten ist nach amt¬

licher Feststellung erheblich geringer , als die allgemeine An¬
sicht geht; sie beträgt im ganzen deutschen Heeresverbanö
nur 250.

Heer und Aalte.
Personalveränderungen in der Armee. Das „Militär-

Wochenbl." meldet: Befördert zum Hauptmann der Ober¬
leutnant ö. Res. 4- Sauer ö. Jnf .-Regts . Nr. 118 (Worms),
zu Fähnrichen die Unteroffiziere ★ Lothes, * Schneider
im Pion .-B. Nr . 25, jetzt b. Ers .-B. d. Pion .-Regts . Nr. 25:
zu Leutnants der Reserve: * Schneider (Mainz), 4- Hahn
(Worms), Vizewachtmeistcr, d. Train -Abt. Nr. 18, jetzt bei
den Mun .-Kol. ö. Beskidenkorps. * Wachsen, Feldw.-Lt.
(Gießen), jetzt im Res.-Jnf .-Regt. Nr . 118, zum Li. d. Ldw.-
Jnf . 1. Aufgeb. ernannt . * Krause, Zeugfelöw. b. Art.-
Dep. in Darmstadt, jetzt bei ü. Zentralstelle für Kriegsbeute
d. Kr.-Min ., zum Zeug-Lt., vorläufig ohne Patent , befördert.

5tadtnachrichten.
Wiesbaden. 11. Juni . ^

Künstliche Gliedmatzen , Brunnen - und Badekuren
für unsere verwundeten Soldaten.

Nicht selten erscheinen in den Zeitungen Anzeigen, in
denen künstliche Gliedmassen, Stützapparate für gebrauchs¬
unfähige Glieder, Krücken usw. oder Geldsammlungen zur
Beschaffung solcher Gegenstände für unsere Heeres¬
angehörigen erbeten werden. Dies zeigt, daß in weiten
Kreisen der Bevölkerung Unkenntnis darüber herrscht, daß
den verstümmelten oder sonst beschädigten Heeres-
angehürigen alle derartigen Apparate von der Heeres¬
verwaltung auf Reichskosten geliefert  wer¬
den. Jeder Soldat , der im Dienst größere Gliedmassen ver¬
loren hat, kann die Gewährung künstlichen Ersatzes be¬
anspruchen, und zwar ist Vorsorge getroffen worden, daß
nur gute und brauchbare Apparate geliefert werden, die
wirklich geeignet sind, dem Träger Nutzen zu gewähren.
Für Leute, die den Verlust eines oder beider oberen Glied¬
massen zu beklagen haben, können in geeigneten Fällen
auch sogenannte Arbeitsprothesen beschafft werden, die an¬
stelle der nachgemachten Hand besondere Vorrichtungen
haben, wodurch der Träger befähigt wird, seinen künstlichen
Arm auch berufsmäßig zu verwerten . Beim Verlust eines
Beines ist neben dem künstlichen Bein eine Aushilfs¬
prothese zu liefern . In der Regel wird als Aushilfe ein
Stelzfuß gewählt, doch kann unter Berücksichtigungbeson¬
derer Verhältnisse an seiner Stelle auch ein zweites künst¬
liches Bein , wenn auch einfacherer Art , bewilligt werden.

Beim Verlust der Augen werden künstliche Augen und
bei Zahnverlust künstliche Gebisse auf Reichskosten beschafft.

Wenn Soldaten mit geheilten Amputationswunden oft
längere Zeit ohne künstliche Ersatzstücke gelassen werden,
so liegt das sicher daran , daß es für die Verstümmelten um
so besser ist, je weiter die Lieferung der künstlichen Glieder
hinausgeschoben werden kann. Der Amputatipnsstumpf
verändert sich auch nach der eigentlichen Heilung der Wunde
meist noch erheblich. Ein zu früh beschafftes Ersatzstück
pflegt bald nicht mehr zu passen und seinem Besitzer nur
Beschwerden, aber keinen Nutzen zu gewähren.

Aus Reichsmitteln erfolgt übrigens nicht nur die erste
Beschaffung der künstlichen Glieder . Die Kriegsverstüm¬
melten haben dauernd Anspruch auf spätere Ersatzbeschaf¬
fungen, Ergänzungen , Ausbesserungen usw. auf Kosten
des Reiches.

Auch über die Gewährung von Brunnen - und Bade¬
kuren herrschen in vielen Kreisen irrige Anschauungen.
Von der Heeresverwaltung sind in einer großen Anzahl
deutscher Kurorte Maßnahmen zur Aufnahme der Kriegs¬
teilnehmer getroffen worden. Der größte Wert wird darauf
gelegt, daß die Heilmittel unserer Bäder und sonstiger
Kurorte in weitem Umfange zum Wohle unserer Verwun¬
deten und Kranken ausgenutzt werden. Welche Vorkehrun¬
gen in dieser Beziehung getroffen worden sind, wurde im
Armeeverordnungsblatt bekannt gegeben, sodatz die behan¬
delnden Aerzte für jeden Heeresangehörigen , der einer Kur
bedarf, den geeigneten Kurort aussuchen und die Bewil¬
ligung der Kur auf Reichskosten beantragen können. Für
die nicht mehr dem Heere angehörigen, bereits als dienst-
unbrauchbar ausgeschiedenen Kriegsteilnehmer verfügt die
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Kamm,  östlich des Plöckcnpaffes, wird weiter gekämpft.
Auch die Artilleriegefechte im Raume der Tiroler

Ost grenze  dauern fort. Ein feindlicher Angriff im
Tonalegeviet scheiterte am Widerstand unserer tapferen
Sichernngstruppen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Eines unserer Fliegergeschwaderbelegte gestern früh

das Arsenal und die pyrotechnischeAnstalt von Kr a g u j e -
matz erfolgreich mit Bombe «. 2 Brände wurden konsta¬
tiert Unsere Flieger sind wohlbehalten znrückgekehrt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Das Tessin und der italienische Krieg.
Zürich, 10. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Neue Zürcher Ztg." beschäftigt sich einem „Unsere
Tessiner" überschriebenen Leitartikel mit dem Einfluß des
italienischen Krieges auf die Tessiner. In dem Artikel heißt
es : Aus den Aeußerungen gewisser Tessiner Zeitungen,
namentlich einer, in deren Verwaltungsrat drei schwei¬
zerische Nationalräte sitzen, können die Italiener leicht den
Schluß ziehen, daß im Tessin der italienische Jrredentis-
mus , der in einem Tfile der Presse verteidigt wird, auch
auf diese Gebiete angewendet werden möchte. Das Blatt
sagt, daß eine solche Auffassung vollkommen falsch ist, und
daß auch in Italien kein vernünftiger Mensch das
Tessin zu jenen Gebieten der Jrredenta rechne, die der Er¬
lösung harrten . Man solle in Italien bedenken, daß die
reiche Lombardei am besten geschützt bleibe, wenn die große
Mauer Mont Blanc -Ortler , die im Tessin ihre Strebe¬
pfeiler nach dem Süden habe, nicht ins Wanken komme.
Deshalb möge an dieser Berührungsstelle eines zum
Kriege übergegangenen und eines noch im Frieden
verharrenden Staates alles vermieden  wer¬
den, was zu Entzündungen oder auch nur zu Empfindlich¬
keiten führen könnte.

*

An der Dubisia.
Kopenhagen, 10. Juni . (T.-U.-Tel.)

Der „Morningpost" wird aus Petersburg gemeldet, daß
nirgends auf der ganzen russischen Front mit größerer
Erbitterung gekämpft werde als an der D u b i ssa. Hier
ringen die Russen und Deutschen bis an den Knicen im
Wasser stehend, im Bajonettkampf miteinander . Zuerst
gelang es den Russen, die Deutschen über den Fluß zurück¬
zuwerfen. Die Deutschen zogen aber Verstärkungen heran
und trieben im Gegenangriff die Russen wieder zurück.
Diese machten einen neuen Angriff und an einem Tage
wogte der Kampf fünfmal hin und her, bis der Fluß von
Blut gerötet war . An mehreren Stellen lagen hohe Dämme
von Leichen und die letzten Angriffe wurden über eine
Brücke von Leichen gefallener Freunde und Feinde hinweg
rmternommen.

AM. türüscher TagerbrrW.
Konstantinopel. 10. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Bericht des Großen Hauptquartiers:
Gestern ist anf der Darb anelle » fro  n t keine be¬

deutsame Veränderung eingetretcn.
Unsere anatolischen Batterieu beschossen

erfolgreich Seddnl Bahr,  die feindliche Infanterie
und die feindliche Artilleriestellung, und brachten eine Han-
vitzenbatterie znm Schweige».

3m Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grnpe-Lörcher.

(41. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Am nächsten Mittag kam WegerlS schweigsamer und

stiller als sonst zurück. Mit Zartgefühl und unter Ver¬
meidung einer aufdringlichen Neugierde flocht Lilian in
die Unterhaltung die Frage ein, ob er ungestört habe
arbeiten können oder ob Onkel Camille ihn wirklich auf¬
gesucht habe. Wegerls gab ausweichende Antworten und
hielt sich sehr im Allgemeinen.

Ja , Onkel Camille wäre öagewesen, ohne jegliche An¬
meldung. Fast wie ein Kontrollbeamter.

Lilian dachte erstaunt im Stillen , daß Wegerls diese
Unwürdigkeit als ein erwachsener Mann gar nicht zu
empfinden schien. Die Tatsache, daß Onkel Camille als
Erbonkel figurierte , schien ihn in den Augen Wegerlss zu
allem zu berechtigen. Onkel Camille war also dagewesen
und Hatte sich nach Wegerlss allgemein gehaltenen Aeutze-
rungen nicht mit besonderen Dingen befaßt. Aber mit der
.Feinfühligkeit einer Frau erriet Lilian , daß zwischen den
beiden doch Sachen besprochen worden waren , von denen
Wegerls jetzt nicht erzählen wollte. Es widerstand ihr , mit
Fragen in ihn zu dringen . Entweder würde er dennoch
selbst davon sprechen, oder, wenn er nicht die Offenheit be¬
saß, wollte sie sein Vertrauen nicht erzwingen.

Vielleicht fühlte er selbst, daß er Lilian gegenüber an
diesem Tage nicht die richtige Rolle spielte. Ihre unver¬
änderte gütige Liebenswürdigkeit beschämte ihn hinterher.
Und als das Mädchen, das sie irgendwo in einem ver¬
schwiegenen Vogesendorf aufgetrieben hatten, das sich ängst¬
lich in der Großstadt von allem fern hielt und sich nur an
die Herrschaft zu halten suchte, den Tisch abgeräumt hatte,
ergriff es ihn ein wenig wie Reue.

Sie nahm ihre Arbeit zur Hand und setzte sich an den
Nähtisch am Fenster, das sie ganz mit blühenden Pflan¬
zen und Palmen vollgestellt hatte, so daß sie wohl hinaus¬
sehen, von der Straße jedoch nicht erblickt werden konnte.
Während sie sich über eine Ehaiselonguedecke beugte, tanzte
der Sonnenschein über die schönen blonden Haare . Wegerls
betrachtete sie einige Schritte entfernt . Schließlich hatte
sie doch ihm zuliebe diesen gewagten und geheimen' Schritt
unternommen , ohne an ihm zu zweifeln, ohne auch aus
-ie gesellschaftliche Stellung , die sie durch ihre Eltern be-
5aß, Bedenken zu hegen. Mit welcher Liebe und Fürsorge
sah er sich plötzlich von ihr jetzt umgeben, die er doppelt

angenehm empfinden mußte, nachdem er nach der Abreise
seiner Eltern nach Algier jeden herzlichen Zuspruch und
die Fürsorge eines ihm wohlmeinenden Menschen vermißte.

Ganz ruhig zog sie dien Nadel auf und ab. aber er
sah doch, daß ihr feines, liebes Gesicht einen ernsten Aus¬
druck hatte. Das konnte er nicht sehen. Glücklich wollte er
sie sehen und lächelnd, mit ihrem reizenden, schelmischen
Lächeln, das ihrem Gesicht zugleich einen so interessanten
Reiz verlieh. Wie glücklich waren sie doch schon gewesen!

»Wie schön waren die Tage auf der Hochzeitsreise! Nie¬
mals hatte er ein Wesen so geliebt wie Lilian , und noch
viel schöner fast waren die Tage hier im eigenen Heim ge¬
wesen! Ihm graute bei dem Gedanken, daß Montelets in
einiger Zeit zurückkehren würden und er dann wieder
offiziell Lilian gegenüberstand.

Er konnte sich selbst nicht begreifen, daß er heute Mor¬
gen Lilian so schlankweg verleugnet hatte, daß er Onkel
Camille auf dessen Frage , ob er sich wirklich nicht für die
Fremde von der Baronesse Montelct ernsthaft interessiere,
mit dem sorglosesten und abweisendsten Lächeln geantwor¬
tet hatte. Und auf die Frage des alten Herrn , ob das
junge Mädchen, das vorgestern Abend in seiner Begleitung
gewesen sei, nicht doch jene junge Deutsche war , hatte
Wegerls die Frage zurückgegeben, ob denn eine junge
Beamtcntochter ans guter Familie abends im alten Stadt¬
teil mit Herren spazieren gehe? Ueberdies sei die Dame,
soviel er wisse, mit Montelets nach Paris.

Jetzt hatte er die Empfindung, daß das alles feige und
unselbständig war . Wie konnte er den Mut finden, Lilian
zu verleugnen ? Wäre es nicht praktischer und vielleicht
besser gewesen, Onkel Camille ganz leise und diplomatisch
auf seine Neigung zu Lilian hinzuweisen, um ihn all¬
mählich mit dem Gedanken vertraut zu machen? Wenn er
Lilian sah, war er immer von den besten Vorsätzen beseelt.
Er konnte es jetzt gar nicht begreifen, da er Lilian so
schlankweg verleugnete. Ein Gefühl, als müsse er das
alles gut machen an ihr , trieb ihn, ihr die Hand auf den
Kopf zu legen. Als sie ihre Augen fragend zu ihm hob,
war er wieder von seiner Neigung zu ihr hingerissen.

„O du," sagte er, ihren Kopf zwischen seine Hände
nehmend und ihr in die Augen sehend, „laß doch das alles,
denke doch nicht daran . Die Hauptsache ist ja, daß wir uns
lieben und uns verstehen. Und ich liebe dich ja so sehr."

Lilian schwieg. Denn sie hatte zum erstenmal das Em¬
pfinden. daß sie sich nicht mehr ganz verstanden.

Zwei Tage später wachte Lilian früher auf als gewöhn¬
lich. Ta sie sah, daß Wegerls noch fest schlief, blieb auch

I sie ruhig liegen.Er pflegte gegen neun Uhr auf die Biblio¬thek der Universität zu gehen, um dort seine Studien für
sein Werk zu machen.

Nie träumte es sich ruhiger und ungestörter, als wenn
man morgens gekräftigt erwachte und noch Zeit blieb, sich
auszuruhen . Ihre Gedanken streiften nochmals die Zeit
zurück, die sie mit Wegerls verlebt hatte. Es war ihr , als
sei sie durch lauter Sonnenschein gegangen, so köstlich war
bisher ihr Zusammensein gewesen, so beseligend und so
voller Harmonie. Es schien auch, als ob Wegerlö in gleicher
Weise glücklich war wie sie. He mehr sie sich aneinander
gewöhnten, je länger sie beisammen waren , desto fester und
treuer mutzte ja ihre Liebe werden und jeglichen Anfor¬
derungen und Erschütterungen trotzen können. Es war
allerdings undenkbar, daß ihr Leben für immer so schatten¬
los und köstlich blieb, wie es jetzt eben war. Sie hatte
schon zu viel ins Leben gesehen, um nicht zu der Ueber-
zeugnng zu kommen, daß das Glück ein flüchtiger Geselle
war. Aber mochten auch schwere Tage kommen, mochte es
unausbleiblich sein, daß sie um ihre Liebe kämpfen mußte,
wenn nur das Schicksal sie Hand in Hand und Seite an
Seite mit Wegerls fand. Dann wollte sie durch jede
Schwierigkeit hindurchgehen.

Sie richtete sich etwas auf und sah zu Wegerls hin¬
über. Er schlief noch immer, den Kopf etwas geneigt und
die langen dunklen Wimpern gesenkt. Im Schlafe trug
sein Gesicht den ursprünglichsten und natürlichsten Aus¬
druck. Während sie ihn jetzt betrachtete, unverwandt und
nachdenklich, sah sie, daß seine Züge immer noch etwas fast
Knabenhaftes, fast etwas heiter Unentschlossenes hatten.
Sonderbar , dieser Mann , der so stürmisch um sie geworben,
der ihre Vereinigung und Heirat unter so viel Bitten und
mit so zielbewußter Energie erreicht hatte! Sie wollte es
ihm danken, daß er ihr so viel Liebe schenkte, daß er sie an
sein Herz genommen. Was war doch alle Elternliebe , alle
Liebe ihres Bruders und die ihrer Freundinnen gegen die
Liebe eines Mannes ! Vorüberhuschende Schatten, wie sie
neulich durch den Besuch von Louis Hagenauer und seine
Warnung vor Onkel Camille in ihr aufgestiegen waren,
wollte sie sich nicht mehr sestsetzen lassen. Klar und schön
und harmonisch sollte auch künftig alles zwischen ihr und
Wegerls bleiben. Sie neigte sich über ihn und küßte ihn
leise und behutsam. Da schlug er seine Augen auf. Im
ersten Augenblick erstaunt , dann aber mit einem Lächeln,
mit einem so unverkennbaren Glück, daß sie plötzlich seinen
Kopf zwischen ihre Hände nahm und ihn nochmals küßt».

(Fortsetzung folgt.)
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Heeresverwaltung auch über eine begrenzte Zahl von freien
Badekuren , auf die allerdings kein Anspruch besteht. Hier
hat es sich die Bäderabteilung des Zentralkomitees der
deutschen Vereine vom Roten Kreuz angelegen sein lassen,
für unsere Kriegsbeschädigtenzu sorgen, sodatz auch für die
früheren Heeresangehörigen in weitem Matze Vorsorge ge¬
troffen worden ist.

Aus diesen Darlegungen dürfte sich zur Genüge er¬
geben, Latz es durchaus überflüssig ist, zum Zwecke der Be¬
schaffung künstlicher Gliedmassen und sonstiger Apparate
für unsere Kriegsteilnehmer die öffentliche oder private
Wohltätigkeit anzurufen . _

Sommer -Gemüse auf dem Markte.
Die diesjährigen Zufuhren von Spargel  sind infolge

der eingeschränkten Konservierung reichlicher ausgefallen
denn je, und so bleiben die jetzigen Preise hinter den letzt¬
jährigen zurück. Grotze Mengen dieses schmackhaften Ge¬
müses werden dem Publikum durch die Gemüsehandlungen
zu billigen Preisen zugeführt. Die Saison für Spargel
dauert noch reichlich2 Wochen(bis zum 24. Juni ), und die
Hausfrau wird Gelegenheit haben, auch Vorrat zu kon¬
servieren.

Salat  bringen die Gärtner ebenfalls in grotzen
Mengen an den Markt . Die Nachfrage und der Konsum
darin waren jedoch vielfach geringer als die Zufuhren , was
zur Folge hatte, datz die Preise sehr niedrige sind.

Ebenso vernachlässigt ist die Nachfrage nach j u n g e m
Spinat,  der sehr reichlich vorhanden ist. Die Preise dafür
sind so niedrig , datz viele Produzenten cs vorziehen, den
Spinat zu verfüttern und nicht nach den Städten zu senden.

Als Lieferant für ausländisches Gemüse kommt in
diesem Jahre außer Belgien nur Holland  in Betracht.
Von dort kommen täglich viele Waggonladungen frischer
Gurken , Blumenkohl und junge Möhren.  Auch
diese Gemüsesorten sind zu müßigen Preisen täglich erhält¬
lich und ihre Preise gehen allmählich herunter.

Endlich Rege«. Wie eine Befreiung ging es gestern
nachmittag durch die Natur . Ein kurzer aber erquickender
Regen war die wohltätige Begleiterscheinung eines G e -
witters,  das sich nach 4 Uhr über dem westlichen Stadtteil
entlud und etwa 2 Stunden lang anhielt. Alles atmete
auf. Sehr ausgiebig fiel der Regen hinter dem Neroberg
und an den Gebirgshängen bis zum Schläferskopf, so datz
die Fluren in dieser Nachbarschaft reichlich genetzt wurden.
Auch die Gärten im Wellritztal erhielten gehörig Wasser.
Mäßig war aber der Niederschlag in der Stadt . Wenige
Minuten nach dem letzten Tropfenfall war das Pflaster
wieder so trocken wie vordem. Da mutz es schon ganz
anders ankommen, bis die Hitze in der Stadt einigermaßen
abgelöscht ist. Aber man muß auch damit zufrieden sein,
zumal der Regen gerade noch zur rechten Zeit kam. Und
es wird wahrscheinlichnoch besser kommen. Der Himmel
sieht wenigstens immer noch danach aus.

Kricgszulage . Am Donnerstag ist die sehnlichst er¬
wünschte Kriegszulage für die hiesigen Eisenbahn-
arbekter  je nach der Minderzahl in der Höhe bis zu
26 M. zur Auszahlung gekommen.

Unsere Vaumerträgnisfe. Fast alle O b stb ü u m e zeig¬
ten in diesem Frühjahr einen reichen Blütenflor , so daß
(da auch Nachtfröste wenig Schaden anrichteten) eine reiche
Obsternte zu erwarten ist. Leider ist bei der anhaltenden
Trockenheit zu befürchten, datz ein großer Teil der kleinen
Früchte abfällt. Jeder Obstzüchter sollte es sich daher zur
Pflicht machen, seine Obstbäume schon in den nächsten Tagen
durchdringend zu wässern,  so rät die Landwirt¬
schaftskammer für die Nheinprovinz, und der Rat ist auch
für unseren Bezirk angebracht, namentlich sollte dies er¬
folgen bei Bäumen , die in leichtem Boden stehen und bei
solchen, die auf flachwurzelnden Unterlagen veredelt sind,
z. B. bei Apfelbäumen auf Paradiesunterlage . Was bis
jetzt der Regen gebracht hat, dürfte noch lange nicht aus¬
reichen, um den Bäumen die Feuchtigkeit zuzuführen , deren
sie bedürfen, um den reichen Fruchtbehang voll auszu¬
tragen . Bäume in Wiesen und GraZgärten leiden weniger
unter dem Feuchtigkeitsmangel.

Postfchcckverkchr. Im Reichs-Postgebiet ist die Zahl
der Kontoinhaber im Postscheckverkehr Ende Mai 1946 auf
106 798 gestiegen. (Zugang im Monat Mai 692). Auf diesen
Postscheckkonten wurden im Mai gebucht 1815 Millionen
Mark Gutschriften und 1806 Millionen Mark Lastschriften.
Bargeldlos wurden 1963 Millionen Mark des Umsatzes be¬
glichen. Das Gesamtguthaben der Kontoinhaber betrug im
Mai durchschnittlich 256 Millionen Mark. Im internatio¬
nalen Postüberweisungsverkehr wurden 6,4 Millionen
Mark umgesetzt. _

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der Anskunstsstelle der Loge Plato über i«

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
218. Liste.

Musk . I . Bär , Unterliederbach, Füs.-R. Nr . 80/2 E.-B.
(ev. Krankenhaus ); Ldstm. W. Bechtold. Wiesbaden, Lw.-
J °R Nr. 80 R.-D. E.-B. (städt. Krankenhaus ); H. Beck,
R.-J .-R. Nr . 80/1 E.-B. (Garn .-Laz.); W. Behrendt , Dan¬
zig, L.-J .-R. Nr . 80 R.-D. E.-B . (Garn .-Laz.); Wehrm.
V. Bieganeck, Gropin , L.-J .-R. Nr. 80/3 E.-B. (st. Kranken¬
haus ); Res. H. Birk, Eltville, R.-J .-R. Nr . 80/11 E.-V.
(st. Krankenhaus ); Füs. F . Bramann , Weingarten , Füs.-R.
Nr . 80/2 E.-B. 1 (ev. Vereinshaus ); Bug , Niederwalluf,
L.-J .-R. Nr . 80 R.-D. E.-B. (Garn .-Laz.); Al. Dahlberg.
Kleestadt, L.-J .-R . Nr . 80 R.-D. E.-B. (Garn .-Laz.); M.
Dunkel , L.-J .-R. Nr. 80 R.-D. E.-B. (Garn .-Laz.); Ersatz¬
reservist W. Fink, Steeden, R.-J .-R. Nr. 80 R.-D. E.-B.
(st. Krankenhaus ); O. Fladung , L.-J .-R. Nr . 80 R.-D.
E.-B. (Garn .-Laz.); H. Gemmer, Laufenselden, Füs. - R.
Nr . 80/1 (E.-B. (ev. Vereinshaus ); E. Gerecht, E.-Lw.-
Bat . Wiesbaden 2 (Garn .-Laz.); Gruber , Othlinghausen,
R.-J .-R. Nr . 80/2 E.-B. (Garn .-Laz.); Gefr. W. Guckes,
Höchst, L.-J .-R. Nr . 80/3 (ev. Vereinshaus ); E. Heimader,
Nürnberg , Ldst.-J .-R. Nr. 80/1 E.-V. (Garn .-Laz.) ; Füs.
O. Henn, Frankfurt , Füs.-R. Nr. 80/2 (E.-B . 1 (st. Kranken¬
haus ); W. Hühner, Frankfurt , J .-R. Nr . 80/1 (E.-B. (Gar¬
nisonlazarett ); L. Hofheimer, Puttenhammer , Füs.-R.
Nr . 80/2 G.-K. E.-B. (ev. Vereinshaus ); Hübner , R.-J .-R.
Nr . 80/4 (Garn .-Laz.) ; Ldstm. P . Kopp, Wicker, L.-J .-R

Nr. 80 R.-D. E.-B. (Garn .-Laz.) ; Wehrm. I . Lange. Ig¬
stadt, L.-J .-R. Nr. 80/2 (E--B. (st. Krankenhaus ); Gefr.
F . Linke, Erfurt , L.-J .-R. Nr . 80 R.-D. E.-B. (st. Kranken¬
haus); Füs. K. Mattern , Weisstein, Füs^R. Nr . 80/3

(st. Krankenhaus ); P . Meller, Widöersdorf , R. - I . - R.
Nr . 80 G.-K. E.-B. (Garn .-Laz.); I . Merz , J .-R. Nr . 80/10
(Garn .-Laz.); R. Müller , Pirmasens , L.-J .-R. Nr . 80 R.-D.
E.-B. (Garn .-Laz.); K. Nüchter, Fulda , J .-R. Nr. 80/6
(Garn .-Laz.); Gefr. W. Petri , Breithardt , Füs .-R. Nr . 80/4
E.-B. 1 (st. Krankenhaus); Posenier , Griesheim , J .-R.
Nr. 80/2 E.-B. (Garn .-Laz.); H. Rath , Ems , R.-J .-R.
Nr. 223/5 (Paulinenstift ); I . V. Reis , Stein , L.-J .-R.
Nr. 80/4 E.-B. (Garn .-Laz.); Rekr. K. Rentrop , Lüden¬
scheid, L.-J .-R. Nr . 80 R.-D. E.-B. (ev. Vereinshaus ); Ge¬
freiter F . Rexroth, Odenkirchen, R.-J .-R. Nr . 223/5 (städt.
Krankenhaus ); E.-R. Rienecke, Geiselbach, Füs .-R. Nr .80/4
E.-B. (ev. Vereinshaus ); Musk. R. Seidel , Albendorf,
Füs.-R. Nr . 80/2 G.-K. E.-B. (ev. Vereinshaus ); Füselwr
I . Schick, Neu-Lautern , Füs.-R. Nr . 80/4 E.-B . 1 (st. Kran¬
kenhaus); Füs. E. Schimmerling, Herford, Fu, .-R . Nr . 80/4
E.-B. 1 (st. Krankenhaus); H. Schirmer , Harler , L.-J .-R.
Nr. 80/1 E.-B. (Garn .-Laz.); E. Schulter , Frankfurt , J .-R.
Nr. 80/7 (Garn .-Laz.); Füs. I . Steckeling, Marburg , Fus.-
Rcg. Nr . 80/4 E.-B. 1 (ev. Vereinshaus ); Ldstm. K. Stock,
Staffel , L.-J .-N. Nr. 80/4 E.-B. u. R.-D. (ev. Vereinshaus );
I . Urban , Niederselters, L.-J .-R. Nr . 80 R.-D. E.-B. (Gar¬
nisonslazarett ); Weinreuter , Heppenheim, J .-R. Nr . 80/4
E.-B. (Garn .-Laz.); Willm, L.-J .°R. Nr . 80/3 (Garn .-Laz.);
P . Woda, R.-J .-R. Nr. 223/7 (Garn .-Laz.) ; H. Zapf, Wies¬
baden, Ldst.-J .-Bat . Wiesbaden 2 (Garn .-Laz.).

219. Liste.
Füs . W. Funk, Hochstichlau, Füs.-R. Nr. 80/11 (Linden¬

hof); Res. A. Hecpe, Uslar , J .-R. Nr. 80/1 E.-B . (Linden¬
hof); Füs. Hemmingshaus , Mönkhofen, Füs .-R. Nr . 80/1
E.-B. 1 (Lindenhof); Ldst.-R. A. Leis, Zinnhain , R.-J .-R.
Nr. 80 R.-D. E. B. (Lindenhos); Res. A. Lübke, Grimmig¬
hausen, E. - Löst. - Bat . Wiesbaden R.-D. 1 (Lindenhof);
Wehrm. I . Scmmler , Atzmannshausen, L.-J .-R. 80 3. E.-B.
(Lindenhof); Löst. P . Schauerte, Lüdenscheid, L.-J, -R. 80
R.-D. E.-B. (Lindenhof); Res. H. Schwenk, Nauheim, E.-
Ldst.-B. Wiesb. N.-D (Lindenhof); Löst. L. Waller, Gr .-
Krotzcnburg, E.-Ldst.-Bat . Wiesbaden 1 (Lindenhof).

Nassau und Nachbargebiete.
c. Höchst, 10. Juni . Die Kreissynode Cronberg

hielt hier im Hotel „Casino" unter Teilnahme des Gene-
ralsupcrintendenten Ohly ihre diesjährige Tagung ab. Im
Mittelpunkt der Verhandlungen stand die Vorlage des Kö¬
niglichen Konsistoriums: „Welche Bedeutung haben die Er¬
fahrungen in den Gemeinden während der seitherigen
Kriegszcit für das kirchliche Leben?" Die eingehende Aus¬
sprache über diese Frage im Anschlüsse an den Bericht über
die kirchlichen und religiös -sittlichen Zustände im Synodal-
kreis bot reiche Anregung. Zu Abgeordneten und deren
Stellvertretern zur Bezirkssynode wurden folgende Herren
gewählt: Pfarrer Schmitt-Höchst (Stellvertreter Pfarrer
Horn - Oberlieöerbach), Georg Reccius - Unterliederbach
(Ludwig Link-Rödelheim), Pfarrer Stahl -Soden (Pfarrer
Küster-Höchst), Friedrich Möhner-Sin.ölingen (Lehrer Fink-
Hattersheim ). Als Ort der nächstjährigen Tagung wurde
wieder Höchst bestimmt.

o. Obcrlahnstein, 10. Juni . Todesfall.  In der
Lanöes-Hcil- und Pflege-Anstalt Eichberg, wo er Heilung
von dem ihn so unerwartet betroffenen Leiden sucht, starb
am Dienstag im Alter von 43 Jahren der bis vor kurzer
Zeit beim hiesigen Gymnasium angestellt gewesene Pro¬
fessor Dr . Bröker.  Der Verstorbene war vom hiesigen
Gymnasium im April d. Js . abgcgangen und wollte in
Braubach ein Knabenpensionat mit Schule errichten.

vermischter.
Eine unangenehme Beigabe.

Ein Leipziger Blatt macht folgende „interessante" Auf¬
stellung. 194 000 Russen sind von den verbündeten Trup¬
pen gefangen. Aber die Russen kommen bekanntlich selten
allein, sie bringen fast immer gewisse kleine Sechsfützler
mit. Die Zahl dieser Tierchen, die ein einziger solcher
russischer Kulturträger mit seinem heiligen Blute ernährt,
geht oft in die Hunderte, ja Tausende. Man dürfte nach
den bisherigen zahlenmäßigen Feststellungen nicht fehl¬
gehen, wenn man durchschnittlich mindestens 100 — sprechen
wir es aus : Läuse auf den Mann .rechnet. Wir haben dann
also die unerreicht gewaltige Zahl von 19 400 000 (in Wor¬
ten neunzehn Millionen, vierhunderttausend ) Läuse mit¬
gefangen.

Sport.
Als Leiter für das Landgcstüt Celle, Ser für Sie han¬

noversche Landespferdezucht so wichtigen Stätte , ist an
Stelle des verstorbenen Landstallmeisters Grabensee jetzt
Graf Hans Georg Kalwein  ernannt worden. Der
frühere Leiter des Landgestüts Vraunsberg , der zuletzt im
Preußischen Landwirtschaftsministerium tätig war , über¬
nimmt sein neues Amt am 1. Juli.

vollMirtschaftlicher Teil.
Wie wird sich der Baumarkt nach dem Kriege gestalten?*)

Das Kriegsjahr 1914, das schwerste für das gesamte
deutsche Erwerbsleben seit Bestehen des Reiches, war nicht
zum mindesten für das Grotz-Berliner Bauwesen ein Jahr
ernstester Sorgen und Befürchtungen. Eine grotze Anzahl
anderer Erwerbszweige blickte bei Beginn des Krieges auf
einen, wenn auch teilweise etwas zurückliegenden, wirt¬
schaftlichen Aufschwung zurück. Das Baugewerbe dahin¬

*) Diese mit wichtigste aller Fragen unseres Wirt¬
schaftslebens erfährt in dem oben abgedruckten Bericht des
Schutzvereins der Berliner Bauinteressenten eine, auch für
Nichtberliner Verhältnisse geltende Beantwortung.

gegen lag schon Jahre vor Beginn der kriegerischen Ver¬
wicklungen danieder und war somit der Wucht der außer¬
ordentlichen Verhältnisse am widerstandslosesten ausgesetzt.
Als Ursache des fortgesetzten Niederganges auf dem Bau¬
markt vor dem Kriege gelten hauptsächlich die Geld¬
knappheit , die steuerliche Ueberlastung,  die
für die Kapitalistenkreise ungerechte und dadurch abschrec¬
kende Gesetzgebungim Hypothekenwesen, die Tätigkeit
unlauterer Bauunternehmer  und manches an¬
dere, was zur Lahmlegung der Bautätigkeit , insbesondere
der spekulativen Bautätigkeit , beitrug .**)

Der Beginn des Krieges hat, wie der Bericht des
„Schutzvereins der Berliner Bauinteressenten " aussührt,
diese unglückliche Lage des Baumarktes noch verschlimmert.
Die oft gerühmte Anpassungsfähigkeit an die neuen Kriegs¬
aufgaben, die vielen Erwerbszweigen ein unter Umstän¬
den sogar recht einträgliches Weiterarbeiten ermöglichte,
konnte für den Baumarkt keine Bedeutung gewinnen, da
eine solche „Anpassung"  für ihn der Natur der Sache
nach fast vollkommen ausgeschlossen  ist . Eine leichte
Belebung des Baugeschäfts trat höchstens durch die Verge¬
bung staatlicher und kommunaler Notstands - und anderer
Bauten ein. Die Zahl dieser Bauten war aber nicht der¬
artig , um eine allgemeine Besierung herbeizuführen . Auch
die von den Banken letzthin bemerkte Geldflüssigkeit konnte
den Baumarkt nicht günstig beeinflussen; einmal lag nur
eine Geldflüssigkeit und nicht eine Kapitalflüssigkett vor,
ö. h. es war zwar Geld vorhanden , aber nicht Geld für
Lauernde Anlagen, zum anderen waren die Ansprüche, die
das Reich mit seinen Anleihen stellte, derartig .hohe, datz
alles andere zurücktreten mutzte. An Baugeld war infolge¬
dessen nicht zu denken, im Gegenteil , bereits bewilligtes
Vaugeld wurde häufig unter Benutzung der Kriegsklausel
zurückgerufen. Die Bautätigkeit ruhte  und wird
ruhen, bis der Krieg zu Ende ist; vorher ist an eine nen¬
nenswerte Belebung nicht zu denken.

Wie sich der Baumarkt nach Beendigung des
Krieges  gestalten wird, ist eine Frage , die heute über¬
haupt nicht beantwortet werden kann. Sind , was wir zu¬
versichtlich annehmen dürfen , unsere Truppen siegreich zu¬
rückgekehrt und haben wir einen Friedensschlutz. der einen
dauernden Frieden gewährleistet, so wird sicherlich unser
Wirtschaftsleben einen Aufschwung erfahren . In welchen
Grenzen sich aber dieser Aufschwung halten wird , wann er
eintreten wird, wie die Verhältnisse im einzelnen sich ge¬
stalten werden, von welcher Dauer der Aufschwung sein
wird, darüber auch nur eine Vermutung auszusprechen,
würde verfrüht sein. Nur läßt stch wohl schon heute sagen,
daß der ersehnte Aufschwung bestimmt einmal — und zwar
in absehbarer Zeit — kommen mutz und daß der Baumarkt
sein gutes Teil daran haben wird . Die häufig erhobenen
Bedenken, nach dem Kriege werde infolge der grotzen Men¬
schenverluste ein Wohnungsüberflutz vorliegen , und außer¬
dem sei zu erwarten , datz die Unternehmungslust sich ande¬
ren Erwerbsgebieten als gerade dem Baumarkt zuwenden
werde, sind nicht zu teilen. Tritt der wirtschaftliche Auf¬
schwung  ein , dann werden viele Arbeikskräftc verlangt
und auch vorhanden sein, damit wird sich aber notwendiger¬
weise ein gehobenes Wohnungsbedürfnis  einstel¬
len, das seinerseits wieder der Unternehmungslust Veran¬
lassung geben wird, sich auf dem Baumarkte zu betätigen.
Zweifelhafter ist schon, ob nicht nach dem Kriege infolge
der hohen, gut verzinslichen Kriegsanleihen der Kapital¬
markt beengt und Geld teuer fein wird . Auch diese Be¬
fürchtung ist, wenigstens zum Teil , zu zerstreuen. Zunächst
wird sich vielleicht der Zinsfuß für Kapitalanlagen nach
Maßgabe des Zinsfußes für die Kriegsanleihen auf 6 Pro¬
zent halten, wenn aber der Kurs der Kriegsanlei¬
hen  erst gestiegen  ist und somit der große Anreiz für
ihren Erwerb schwindet, und wenn ferner der für den An¬
fang der steigenden Konjunktur zu erwartende stürmische
Betätigungsdrang auf allen Gebieten einer besonnenen
Auffassung Platz gemacht haben wird , dann wird sich die
Geldflüssigkeit heben und der Zinsfuß bescheidener werden.
Alles in allem kann man also wohl mit Vertrauen in die
Zukunft sehen; selbstverständlich mutz jedoch zkelbewußte
Arbeit sehr scharf von unbegründetem vorschnellen Wage¬
mut geschieden werde«.

Kus Badern und Kurorten.
Ostscebad Vrunshaupten. Schnell bringt uns der Zug aus

dem Großstadtgetriebe ans Ziel: „Ostleebad Brunsbauvten" in
Mecklenburg. Schon vom Fenster aus seben wir das Meer und
die herrlichen Waldungen: angelangt, wollen wir ein idyllisch
gelegenes Plätzchen zum Wohnen suchen: peinlich sauber seben
alle Häuser aus, wir geben durch den Tannenwald und plötzlich
stehen wir vor einem Prachtbau direkt au der See, von Hannen
umgeben, dem „Kurhaus". Dort mieten wir ein Zimmer mit
Seeaussicht und richten uns häuslich ein. Dann schreiben wir
im Schreibzimmer an unsere Lieben, brechen im Weinzimmer
einer Flasche den Hals, während im Musikzimmer ein Kurgast
liebliche Weisen spielt. Bom Weinzimmer aus. gemütlich au>
dem bequemen Sofa sitzend, überblicken wir die grotze Konzert¬
ierrasse, ganz in Glas gehalten, auf der anderen Seite des
Hauvteinganges. sauber gedeckt, mit Blumen und Psianzcn ge¬
schmückt, ladet sie ein zum Aufenthalt, sie ermöglicht einen
wunderbaren Blick auf die See. Die vorzügliche Küche der
Wirtin ist bekannt und so fühlen wir uns gleich heimisch dort:
Beaucmlichleiten nach jeder Richtung bietet das Haus, wir sind
zufrieden und gut aufgehoben. Beim Fortgange drücken wir dem
Besitzer, Herrn Willi Koch, und seiner liebenswürdigen Frau die
Hand mit dem festen Versprechen, nächstes Jahr wieöerzukom-
men und das „Kurhaus" in unserem Bekanntenkreise zu
empfehlen.

**) Alle hier für den Niedergans auf dem Berliner
Baumarkt verzcichneten Umstände haben auch in gleicher
Weise anderwärts eingewirkt. _

Echristlettung: Bernhard Groth » S.
Beraniworilich für deutsche und auswärtige Politik : . B. G r v t h u e;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung?, und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E t s e n b e r g e r ; für Stadt - und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : G. Dietzel, - sür die Anzeigen; Carl vkoft elr sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt  G . m. b. v

Odol Das Beste
zur Zahnpflege

Leichte Herrenkleidung
in Lüster, Leinen, Rohseide und rohseidefarbigen Stoffen

in grosser Auswahl, äusserst preiswert.

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

Auswahlsendungen können nicht gemacht werden
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Köukgliche Schampiele.
Freitag , 11. Juni , abends 6,36 Uhr:

Der Ring deS Nibelungen
Bithnciifestspiel von Rich. Wagner.

Zweiter Tag:
Siegfried.

In drei Akten.
Personen:

Siegfried . . . Herr Forchhammer
Mime . . . Herr Schramm a. G.
Der Wanderer . . Herr de Garmo
Alberich . . . Herr von Scheuet
Fafner . . . . . . Herr Eckarb
Erda . . . Frau Schreiber a. ®.
Brünnhilde . . . . Sri . Englerth
Stimme des Waldvogels

Frau Krämer
Echmiplay der Handlung: 1* Akt:
Ein Felsenhöhle im Walde. S. Akt
Tiefer Wald. 3. Akt: Wilde Gegend
am Fuße cincS Felsenberges, dann
auf dem Gipfel des Brünn,

hlldcnsteines.
Musikalische Leitung: Herr Professor
Mannstacbt. Spieücit .: Herr Ober»

Regisseur MebuS.
Ende gegen 11 Uhr.

SamStag. 13.: Alt-Heidelberg.

NesiveKz.Ttzeater.
Freitag , 11. Juni , abends 7 Uhr:

Gastspiel der Echaufpiel-Gefchschast
Ring Sandow.
Schattensviele.

Tramal . Skizzen v. Felix Philippi.
Ende nach 8 Uhr.

Samstag , 12.: Die Affäre.

Kurhaus Wiesbaden»
von -tan, rarirabraburaau. »

i<'i»«it»sr. II . Jnnii
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Stadt .Kurorthesters
in der Rbchbrunnen -Anlage.

Leitung : ETerrKonzertmeister
Karl Thomann.

L Nim lob mein Seel den
Herrn , Choral.

2. Ouvertüre zu „Tantalus¬
qualen “ Suppd

3. Finale aus „Stnadella“
Floto -w

4. Sdili ttsdiuhl auf er . Walzer
Waldteufel

5. Potpourri aus „Figaros
Hochzeit“ Mozart

6. Kaiser -Jäger -Marsth
Eilßnberg.

Nadimittags 4 Uhr:
Abonneineists -Kona '-ert

Städtisdies Kuror ehester-
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Matrosen-MarsehF.v. Blo.a
2. Ouvertüre zu „Die schöne*.

Galathee “ F. v. Suppe-

3. Verlorenes Glück, Nocturno
R. Eilenberg

4. Bauern -Polka Joh . Strauss
5. Zwischenaktsmusik u. Quar¬

tett aus der Oper „Martha“
F. v . Flotow

6. Fest -Ouverture A. Leutner
T. Potpourri aus der Operette

„Der Vogelhändler“
C. Zeller

8. Deutscher Feldherrn -Marsch
A. Voigt

Abends 8 Uhr :
AboHnemejits - Kenzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt . Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „üfuryanthe“

C. M. v. Weber
2. Largo appassionato aus der

Klaviersonate op. II , Nr. 2
L. v. Beethoven

(Instrument , v. C. Schuricht.)
3. Leonoren -Ouverture Nr. 3

L. v. Beethoven
4. Waldleben aus „Siegfried“

R. Wagner
5. Siegfrieds Tod und Trauer-

marsdi aus „Götterdäm¬
merung “ R. Wagner

6- Vorspiel zu „Die Meister¬
singer von Nürnberg“

R. Wagner.

Wiesbadener
Vergrrügirugs-Balast

Dotzheim er Strahe 19.
Freitag , 1t Juni , abends 8 Uhr:

Buntes Tdrater.

Tagt . abds. 3 Uhr- BunicS Theater.

Schönes Gilt
ü,Bahnstd .v.Münche».
prachtvoll gelegen.

5S0 pt. Morg.
atron &„ n. *» . 4; 0 vr.
Morg .Ficktenwald.oa-
von für Mk. 120006
schlagbar u. 160 Morg.
Acker und Wielen zum
Svottpreike von Mark
8DUOUO zu verk. durch
LorenzThomaLCo»

München.
Herzog Wilbelmstr . 28.

Israelitisch« Kultusgemeinde.
Smiagone: Mlckeksberg.

Gottesdienst in brr Havp«s,aagoge:
-b-ndS 7.30 Uhr

morgens 8.4» Uhr
nachmittags 3.66 Uhr

abends 9.35 Uhr
morgens 7.8!) UM

abends 7.30 Uhr
Die GemeindebiSIioihek ist ge¬

öffnet: Sonntag von 11 bis 12 Uhr.
Alt-Israel . Kultusgemeinde.
Svnagoge : Friedrickstr . 38.

abends 7.30 Uhr
morgens 7.18 Uhr

Mussaph 9.15 Uhr
Vortrag 19.39 Uhr

nachmittags 1.89 Uhr
abends 9.35 Uhr

morgens 8.45 Uhr
abends 7.45 Uhr

Freitag:
Sabbath:

Wochentage:

Freitag:
Sabbath:

Wochentage:

er
in bester Kurlage am Koch¬
brunnen , 285 qm Fläche,
7 Schaufenster, Zentl . -Hzg.,
el. Bel., s. Mobelgesch.. fein,
veg. Speise - haus » Bank od.
dergl. geeig., sof.od.sp.z.verm.
Näh . haa §, Taunusstr . 13,1

Gute Jagd
abzugeben.

Letztes Jahr 12 Rebböcke, 5 Stück
Hochwild. Läuft noch 7 Jahre.
Zuschriften erb. unter M. 54»
an die Geschäftsst. ds. BI.  2020

Am 29. Mai ds. Js. starb im Kampfe für das Vaterland der
dem hiesigen Landgeridit zur Ausbildung überwiesene Referendar

Herr Ernst Borgschulze.
Das Andenken des jungen Juristen wird in Ehren

gehalten werden.
Wiesbaden, den 9. Juni 1915. 2044

Der Landgenchtspräsident.

Brillaickliijs mimen
von Gustav - Frevtag - Denkmal.
Parkstr ., Taunusstr ., Geisberg-
stratze tt. Wilhelmstr ., Frankfurt.
Sir atze. Abzugeben gegen gute
Belohnung , von Geun. Frank¬
furter Straße 12. *2677

«5- oft. 85000
auf Ia Geschäftshaus. Knrlage.
aur zweiten Stelle gesucht. Kosten¬
frei durch I . Meier. Agentur,
Rheinstratze 101. 267»

Ein tüchtiges und bravesWM
welches perfekt kochen kann,
sofort gesucht.

Schillerplatz 2. 3 . *2676

Erdbeeren
z. Einkoch., iow. Vorrat . 10 V>d.
4.80- 8.50. für die Tafel 1 Ptd.
88 Ps. bis 1 Mk.. 2860 ge. Har,.
Bauern -Handkäik, 10 St . 85 P : ,
1 Kille 60 St . 4.80 Mk.. Bananen
v. St . 10—20 Pf ., Kirschen1 Psd.
85- 60 Ps .. Ananas , Feigen.
Avkeliinen».Zitronen 10- 12Ps.,
Stachelbeeren 10 Psd. 2 Mk. »>2

Schönfelo. Marktstrane 28.

Alleinverkauf Kr  Wiesbaden

Binmenfliai
Kirohgassc 39 .

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort,

J . Hertz
Langgasse 20.

In unser Handelsregister A. Nr . 927 wurde heute bei der
Firma : „Jakob Freu " mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen:

Die Firma ist erloschen.
Wiesbaden, den 4. Juni 1915. 31'5a:‘

_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.
Bekanntmachung.

Im Verlage der Hofbuchhandlung E. S . Mittler und Sohn
in Berlin SW . 68. Kochstraße 68/71. wird lebt eine zweite ver-
vollständigte Ausgabe der ,, , .. ,

..Bundesratsverordnungen über Getreide. Mehl. Brot.
Kartoffeln . Fleisch. Zucker. Futter - und Düngemittel

erscheinen. Im Hinblick auf den erheblich vermehrten Umfang
der zweiten Ausgabe hat die Buchhandlung den Berkaufsvrels
auf 50 Pfennig ange.setzt.

Berlin , den 4. Mal 1916. «
Der Minister des Innern . 9m Anitraae . aez.: Freund.

I I! 111111} 111

Mitbürger und Mitbürgerinnen Wiesbadens!
Nicht an Einige, sondern an das einige Volk , an alle Schichten der Bevölkerung richtet sich unsere Bure für die

Wiesbadener
KL s .fetsÄ
M schaffe. - Jeder, reich und arm, alt und"jung. groß und «ein. s°ll °S freiwillig übernehmen, allwöchentlich emen bestimmten
Betrag von Zrettag . den N . d. Mt- ., ab an Lur - n Türen hh-psen
und von"jedem ^ ine Seitragszeichnung erbitten, von dem Hau- haltung- vorstand, den « Indern, den übrigen
LamilienmitaÄedern uns den im 6oushol1 unfgenommenen psrfoncit«
^ Rudi die kleinste Spende — wöchentlich 10 pfg . — ist herzlich willkommen.

SMer werden die vo/uns bevollmächtigten Kassierer von einem noch in unseren Zeitungen zu veröffentlichenden^ age
ab wöchentlich die Beiträge abholen.

an Met« Wochensammlung» die eine wahre „Volkssammlung
!ft fmm tirli j. hpr fieteiHoen und oetabe dadurch wird es — dem Einzelnen am unmerklichsten — möglich sein, die grosse Ge-

- Wir werden opferwillig durchhal.m bÄ zum Ende. Auf d.esem Wege der
Wochenspende kann jeder Einzelne auch hier in der Heimat zu dem großen Siege mithelfen,

deshalb steuere jeder zu der volksspende bei.
Die Ehrenvorsitzenden:

ReaierungSvräsibcnt von Meister. Oberbürgermeister Glässing.
Polizeipräsident von Sckenck, Justizrat Albern,

Generalleutnant Krebs.

Die Geschäftsführer:
Dr . Fritz Bickel. Stadtverordneter Glaefer, Rentner Peterfen.

Der Vorstand:
Beigeordneter Borgmanu , Geb. Regierungs - und Forstrat Elze,

Frau Selber . Konsul Fritsch. Frau von Henning.
Fräulein Mertteus , Obltz.

Der Russchutz:
Dekan Bickel. Frau Ernst. Stadtverordneter Gerhardt . Stadt¬
verordneter Glücklich. Geistlicher Rat Gruher . Dr . Kober. Stadt¬
rat Meier , Stadt -Schulrat Müller , Stadtverordneter Philipp
Müller , Stadtverordneter W. Nenendorff, Sckuhniackermeister
Rumpf. Frau Gräfin Schmislng-Kerssenbrock. Dr . Schrank. Land¬

gerichtsrat Schwarz, Justizrat Seligsohn, Frau Emil Sutz.
Die Bezirksvorstände:

Dr . Beres , Frau Dr . Biesenbach, Frau Lina Erkel. Rentner
Flöbner . Kaufmann Emil Hees, Frau Dr . Hervcrth . Fabrikant
Hvvpll. Rentner Kadcsch, Frau Gehcimrat Kund, Stadtverordneter
Nenendorff, Fräulein Kretschmer, Konsul Riedel, krrau Ruthe.
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